Beratungen VSAV/ASTO/ASTU

Inventar Verbeiständeter

Problem- und Fragestellung

Herr W.M. verheiratet mit H.M. ist aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr in der Lage, seine persönlichen und finanziellen Angelegenheiten selbst zu erledigen. W.M. befindet sich nach einem Hirnschlag in einem Krankenpflegeheim in B. Seine Ehefrau H.M. ist in der ehelichen Liegenschaft in B. wohnhaft. Der Sohn verfügt über eine Generalvollmacht.
Auf Gesuch des Sohnes und der Ehefrau von W.M. wurde von der zuständigen Vormundschaftsbehörde B. für Herrn W.M. eine kombinierte Beistandschaft gemäss Art. 392 Ziff. 1 und Art. 393 Ziff. 2 ZGB angeordnet. Als Beistand von Herrn W.M. wurde ich u.a. beauftragt, das Vermögensinventar zu erstellen und für Herrn W.M. eine Kassa- und Vermögensrechnung zu führen.

Das Ehepaar steht unter dem ordentlichen Güterstand der Errungenschaftsbeteiligung (es besteht kein Ehevertrag). Gemäss Grundbuchauszug ist Herr W.M. als Alleineigentümer der Liegenschaft in B. eingetragen. W.M. und seine Ehefrau H.M. beziehen die maximale Ehepaarrente der AHV von derzeit Fr. 3'090.—(je Fr. 1'545.--).

W.M. ist zudem an folgenden Gesellschaften beteiligt:

· S T M GmbH mit Sitz in B (D)

· S T M GmbH & Co KG mit Sitz in R (D)

Fragen:

1. Sind im Eröffnungsinventar sämtliche gemeinsamen Aktiven und Passiven des Ehepaars aufzuführen (eine persönliche Zuordnung der Vermögenswerte dürfte schwer, wenn nicht sogar unmöglich sein)?

2. Die Ehefrau H.M. ist urteils- und voll handlungsfähig. Somit ist es m.E. nicht legitim, dass sie über ihre Auslagen Buch bzw. eine Buchhaltung führen muss. Oder doch?

3. Wie soll ich nun aber meinen Auftrag, für den verbeiständeten Ehemann eine Kassa- und Vermögensrechnung zu führen, wahrnehmen? Wie ist das korrekte Vorgehen beim geschilderten Sachverhalt?

Erwägungen

1. Güterrechtliche Bestimmungen

Das Ehepaar M. heiratete unter dem Güterstand der Güterverbindung. Mit der Revision des Eherechts per 1.1.1988 wurde ihr Güterrecht der Errungenschaftsbeteiligung unterstellt: Die Uebergangsbestimmungen des Art. 9b ZGB besagen, dass für Ehegatten, die bisher unter dem Güterstand der Güterverbindung gestanden haben, im Verhältnis untereinander und gegenüber Dritten die Vorschriften über die Errungenschaftsbeteiligung gelten. Demnach verwaltet und nutzt jeder Ehegatte seine Errungenschaft (Arbeitserwerb, Renten, Erträge aus Eigengut etc., vergleiche Art. 197 ZGB) und sein Eigengut selber und verfügt darüber innerhalb der gesetzlichen Schranken (Art. 201 ZGB). Was im Miteigentum steht, untersteht nur dem gemeinsamen Verfügungsrecht, wogegen die Verwaltung jedem zusteht (Art. 201 Abs. 2 ZGB). Was der Ehemann verwalten und nutzen darf, untersteht damit im vorliegenden Fall künftig der Verwaltung und Nutzung durch den Beistand.

2. Eröffnungsinventar

Ein einfaches Eröffnungsinventar ist nach güterrechtlichen Kriterien zu erstellen. Dafür müssen die Aktiven und Passiven von Herrn W.M. aufgelistet werden. Dies kann gestützt auf die Daten der Steuererklärung erfolgen. Eine Auflistung des gesamten Hausrates des Ehepaares ist nicht notwendig.

Sie weisen auf zwei Unternehmensbeteiligungen hin. Es scheint uns wichtig zu erkunden, ob aus diesen Beteiligungen irgendwelche unternehmerischen Pflichten entstehen. Handelt es sich lediglich um Stammeinlagen ohne Einfluss auf die Unternehmensführung, bedarf es keinen weiteren Vorkehrungen. Andernfalls wäre zu prüfen, ob Sie als Beistand zusätzliche fachliche (branchenspezifische) Unterstützung anrufen wollen.

3. Führung Kassa- und Vermögensrechnung

Für die Führung einer Kassa- und Vermögensrechnung für die verbeiständete Person stehen folgende Möglichkeiten zur Verfügung:

a) Ehefrau macht Buchhaltung

Der Beistand von Herrn W.M. kann sich mit der Ehefrau von W.M. einigen, dass diese die ganze Buchhaltung des Ehepaares führt. Diesfalls kann, falls die Eheleute bis anhin ein gemeinsames „Haushaltskonto“ geführt haben, dieses weiter bewirtschaftet werden, ohne dass der Beistand diesbezüglich eine Rechnung führt. Er bleibt nur für das Eigengut und die Errungenschaften des Verbeiständeten verantwortlich und kontrolliert dabei insbesondere die Richtigkeit der Renten.

b) Ermächtigung der Ehefrau zur Führung der Buchhaltung durch den Beistand

Der Beistand kann sich von der Ehefrau der verbeiständeten Person ermächtigen lassen, die gesamte Buchhaltung für das Ehepaar zu führen. Dafür muss die Ehefrau eine Ermächtigung unterschreiben. Der Nachteil liegt darin, dass die Vormundschaftsbehörde dadurch in die Buchhaltung der Ehefrau Einblick nimmt, was sie eigentlich nichts angeht.

c) Eigenes Konto des Verbeiständeten

Für die Ausgaben und Einnahmen von Herrn W.M. wird ein eigenes Konto errichtet. Diesfalls führen die Ehegatten zwei getrennte Haushaltskonti, was nur sinnvoll erscheint, wenn es keine gemeinsamen Rechnungen gibt.

d) Eigenes Konto der Ehefrau

Die Ehefrau verfügt über ein eigenes Konto und erhält jeden Monat einen Betrag zu ihrer Verfügung auf dieses Konto gutgeschrieben.

4. Uebergabe Vermögensverwaltung an Treuhänder

Es erscheint aufgrund der geschilderten Sachlage nicht zwingend, dass eine vormundschaftliche Hilfe aufrecht erhalten werden muss. Denkbar schiene uns durchaus, nach Prüfung und wenn notwendig Geltendmachung der Rechtsansprüche des Verbeiständeten gegenüber Sozial- und Privatversicherungswerken und zweckmässiger Organisation des Zahlungsverkehrs die weitere finanzielle Betreuung von Herrn M. einem Treuhandbüro anzuvertrauen und das Mandat aufzuheben. Die Ehefrau kann durchaus gestützt auf ihre eheliche Beistandspflicht und Vertretungsbefugnis das Nötige anordnen (159 Abs. 2, 166 ZGB), und der Sohn verfügt gestützt auf eine Generalvollmacht über die nötige Vertretungskompetenz.

Für weitergehende Auskünfte stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung.
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